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KURZ NOTIERT
Hochtaunus. Beim Naturpark Tau-
nus steht die nächste Sonntagswan-
derung an. Sie beginnt am morgi-
gen Sonntag um 12 Uhr am Tau-
nus-Informationszentrum in Ober-
ursel. Wo es hingeht, erfahren die
Teilnehmer erst beim Start. Die
Teilnahme kostet 5 Euro, Kinder bis
14 Jahr sind kostenfrei. Wanderdau-
er: zwei bis drei Stunden. red

Ballett-Gala
im Kurtheater

Bad Homburg. Bei der Ballett-Gala
„Young Ballet of the World“, die am
Freitag, 23. Februar zu sehen ist,
steht die Nachwuchselite des Bol-
schoi Ballettwettbewerbs auf der
Bühne des Bad Homburger Kur-
theaters, Louisenstraße 58. Das kün-
digt der Veranstalter der Tournee,
die „I.S.B. – Ballett Agentur“ aus
Mainz an. Die Gala beginnt um
19.30 Uhr. Dargeboten werde klas-
sisches Ballett der russischen Tradi-
tion ohne Showeffekte.
Die junge internationale Spitze
des klassischen Balletts, die aufstre-
benden Stars der großen Ensembles
und Compagnien der Welt, stellen
sich im Februar bei ihrer Tournee
erstmals gemeinsam dem deut-
schen Publikum vor, so die Veran-
stalter. Die Gala bringe die erstplat-
zierten Tänzer des Bolschoi-Ballett-
wettbewerbs 2017 gemeinsam auf
die Bühne. Sie tanzen die berühm-

testen Variationen und Pas de Deux
des klassischen Repertoires.
Bei den Tänzern handelt es sich

um Jungsolisten aus der ganzen
Welt. Aus Japan kommt zum Bei-
spiel Goldmedaillengewinner Koya
Okawa mit Partnerin Midori Tera-
da, die in ihrer Kategorie mit der
Bronzemedaille ausgezeichnet wur-
de. Aus Kasachstan nimmt der
Goldmedaillengewinner „Herren
Solo“ Adamzhan Bakhtiyar an der
einwöchigen Tournee teil.
Die Mainzerin Fabienne Hott
wird als Vertreterin der Kiewer Na-
tionaloper teilnehmen. Die 19-jäh-
rige hat es geschafft, als erste deut-
sche Tänzerin in das renommierte
Ensemble aufgenommen zu wer-
den.
Karten gibt es ab 35,80 Euro im

Vorverkauf auf der Internetseite
www.frankfurtticket.de, weitere In-
fos auf www.ballettgala.de. red

Frauen aus der Distanz betrachtet
Bad Homburg Neue Ausstellung

Christiane Klisch malt gern Frau-
en – aber nicht komplett. Es sind
Ausschnitte, die mit Licht und
Schatten spielen. Zu sehen nach
Fasching in Büroräumen auf der
Promenade. Besucher sind will-
kommen.

Auffällig an den Arbeiten von
Christiane Klisch ist, dass überwie-
gend Teilausschnitte des weiblichen
Körpers gezeigt werden. Körper
und Gesicht sind selten vollständig
zu sehen, die Augen in der Regel
nicht erfasst. Unter dem Thema
„Körper und Raum“ stellt die Hom-
burger Künstlerin nun in den Räu-
men der Taunus Investments
GmbH, Kaiser-Friedrich-Promena-
de 59, Gemälde aus.
Durch die Ausblendung der Au-
genpartie erzeuge sie Verfremdung;
der Betrachter geht auf Distanz
zum Gemälde. Er wird angeregt,

dem Bild aus eigenen Emotionen
und Erinnerungen eine persönliche
Bedeutung zu geben. Mit der Beto-
nung weicher Formen und dem
dargestellten Lichteinfall wird
gleichzeitig auch ein Kontrast zur
Hektik des Alltags gesetzt.
Klisch wuchs in einem künstleri-
schen Umfeld auf, wurde dann Ju-
ristin. „Die Zuwendung zur Male-
rei ist für mich eine wohltuende
Tätigkeit, die mich in andere Wel-
ten versetzt und mich vom Alltags-
geschehen löst“, erklärt die Hom-
burgerin.
Vernissage ist am Montag,
19. Februar, um 18.30 Uhr. Einfüh-
rende Worte spricht die beliebte
Stadtführerin Heidi Delle. Die Aus-
stellung läuft drei Monate und
kann nach Vereinbarung besichtigt
werden. Anmeldung unter Telefon
(06172) 483850 oder per E-Mail
an braeuer@taunusinvestments.de.

Eveline heißt
dieses Bild von
Christiane Klisch.
Die Homburgerin
malt ausschließ-
lich mit Acryl-
farben, die mit
Farbrollen,
Spachtel, Tü-
chern oder Pa-
pier auf die Lein-
wand aufge-
bracht werden.

Die vielleicht älteste Sau Hessens
Bad Homburg Die „Ober-Erlenbacher“ formten vor 7500 Jahren eine kleine Tonfigur, die Forschern Rätsel aufgibt

Es gibt viel zu entdecken in den
Museen des Taunus, die kostbare
Schätze in ihren Sammlungen
besitzen. Im Rahmen einer Serie
widmet sich diese Zeitung ausge-
wählten Objekten, die spannende
Geschichten erzählen können.
Diesmal geht es um ein Schwein,
oder besser gesagt eine Jahrtau-
sende alte Darstellung eines
Schweins in der Ober-Erlenba-
cher Heimatstube.

Klein und unscheinbar ist es, gera-
de mal sechs Zentimeter lang und
2,5 Zentimeter hoch – und doch
beherrscht die Schweinchen-Figur
einen gesamten Raum in der Hei-
matstube Ober-Erlenbach. Kein
Wunder, schließlich dürfte es sich
um eines der ältesten Schweine
Hessens handeln. Archäologen da-
tieren das Alter
der Figur näm-
lich auf rund
5500 vor Chris-
tus.
Doch so

klein es auch
ist, in der Hei-
matstube ist das
Keramikschwein einer der Hingu-
cker. In einer Vitrine, mitten im
Raum, ist es untergebracht und
macht alleine schon dadurch deut-
lich, dass es etwas Besonderes ist.
In der Tat ist es die älteste Spur
einer Ansiedlung auf dem heutigen
Ober-Erlenbacher Gemarkungsge-
biet. Entdeckt wurde es bei einer
Notgrabung im Jahr 1999. Damals
sollte entlang der Autobahn im
Flurstück „Links dem Seulberger
Weg“ ein Lärmschutzwall gebaut
werden. Da dort eine archäologi-
sche Fundstelle vermutet wurde,
nahmen Mitglieder der Arbeitsge-
meinschaft für Vor- und Frühge-
schichte des Geschichts- und Hei-
matvereins Oberursel das Areal un-

ter die Lupe und entdeckten dabei
vier unterschiedlich große Gruben,
die mit Keramikscherben verfüllt
waren. Nach Absprache mit dem
Landesamt für Denkmalpflege in
Wiesbaden wurde eine der Gruben
unter widrigen Witterungsverhält-
nissen im Februar zur Hälfte ausge-
graben.
Wie erwartet wurden zunächst
Keramikscherben gefunden, die
nach einer späteren Untersuchung
der linearbandkeramischen Kultur
zugeordnet wurden. Außerdem fan-
den sich Scherben der Rössener
Kultur, die knapp 1000 Jahre jünger
waren. Doch nachdem auch ge-
brannter Lehm geborgen und Kno-
chensplitter sichergestellt waren,
entdeckten die Archäologen einen
kleinen Schatz: die Tonfigur eines
Schweins.

Wobei die
später erfolgte
Zuordnung in
die linearband-
keramische
Epoche gar
nicht offensicht-
lich war, denn
üblicherweise

werden die Keramiken jener Epo-
che mit Linien verziert. Diese aber
fehlen auf dem kleinen Schwein.
Doch die Fundumgebung ist ein-
deutig: Das Schwein ist rund 7500
Jahre alt und könnte „möglicher-
weise die älteste Sau Hessens“ sein,
wie sie der ehrenamtliche Kreisar-
chäologe Eckhard Laufer in einem
Grabungsbericht bezeichnete.

Die ersten Sesshaften
Die umfangreichen Keramikfunde,
die bei der Grabung sichergestellt
wurden, legen den Schluss nahe,
dass hier vor 7500 Jahr Menschen
über einen langen Zeitraum siedel-
ten. Sie gehörten der Kultur der
Bandkeramiker an. Später wurde

der Siedlungsplatz von Menschen
der Rössener Kultur übernommen.
Es dürften somit die ersten sesshaf-
ten „Ober-Erlenbacher“ gewesen
sein, die hier das kleine Schwein
fertigten. Auf der anderen Seite der
Autobahn, auf Ober-Eschbacher
Gemarkungsgebiet, wurden weitere

Lesefunde getätigt. Bei einer Gra-
bung im Jahr 2001 wurden dort
Spuren einer bandkeramischen
Siedlung entdeckt. Die Vermutung
liegt daher nahe, dass beide Fund-
stellen zu einer einzigen Siedlung
gehörten. Wahrscheinlich wurde
beim Autobahnbau in den 1930er
Jahren die uralte Siedlung durch-
schnitten. Viele Funde gingen un-
wiederbringlich verloren, so dass
das Schwein eines der wenigen er-
haltenen Relikte ist.
Die Bandkeramiker, die ur-
sprünglich aus Syrien stammend, in
ganz Hessen gesiedelt haben, haben
offenbar eine besondere Verbin-
dung zu Schweinen gehabt. Denn
an einigen ihren Siedlungsplätzen
finden sich solche kleinen Tonfigu-
ren. Experten sprechen daher auch
von der „bandkeramischen
Schweinchenreihe Hessens“. Wa-
rum das so war, ist bislang nicht be-
kannt. Gesichert ist, dass die Band-
keramiker Schweine als Haustiere
hielten. Das taten sie aber auch mit
Rindern, Schafen und Ziegen. Von
diesen gibt es aber keine oder nur
wenige Darstellungen
Das Erlenbacher Schwein passt

sich in diese Reihe der Schwein-

chenfunde ein, scheint aber zu den
älteren zu gehören. Allen diesen
Tonfiguren ist gemeinsam, dass sie
über einen rundlichen gedrunge-
nen Körper verfügen. Die Beine
sind kurz, der Schwanz stummelig.
Meistens sind sie von Linien ver-
ziert, aber nicht immer. Alles in al-
lem wirkt die Figur sehr rudimen-
tär und ein wenig ungelenk, so dass
es schon dem geübten Auge eines
Archäologen bedarf, die Bedeutung
der kleinen Figur zu erkennen.
Vielleicht ist die ein wenig unför-
mige Figur aber auch der Grund,
warum auf Verzierung mit Linien
verzichtet wurde.

Keil aus der Jungsteinzeit
Dass Ober-Erlenbach Altsiedelland
war, belegen aber auch andere Fun-
de, die in der Heimatstube gezeigt
werden. So fand der Landwirt
Georg Kopp 1980 links der Wetter-
auer Straße einen Schusterleisten-
keil aus schwarzem Basalt, der
kunstvoll poliert ist. Das Saalburg-
museum untersuchte den Stein
und datierte ihn in die Jungstein-
zeit, das Neolithikum, das in Mittel-
europa zwischen 5500 und 2200
vor Christus datiert ist. Somit

könnte er so alt wie das Schwein-
chen sein. Etwas jünger als die Ton-
figur ist hingegen das 1996 in der
Flur Am Hühnerstein“ gefundene
Steinbeil. Es wurde wohl zwischen
4400 und 3500 vor Christus gefer-
tigt und zählt zur sogenannten Mi-
chelsberger Kultur.
Für den heutigen Betrachter des

Schweinchens lohnt es sich, einmal
kurz innezuhalten und sich vorzu-
stellen, wie mühsam das Leben vor

7500 Jahren gewesen sein muss. Es
muss also für die Menschen eine
besondere Bedeutung gehabt ha-
ben, wenn sie sich Zeit nahmen,
solche Figuren aus Ton zu formen.
Sie müssen für sie von besonderem
Wert gewesen sein. Und nur weil
wir diesen Wert heute noch nicht
kennen, sollten wir den Blick nicht
achtlos darüber schweifen lassen,
sondern das kleine Schweinchen
mit Respekt betrachten.

Die Heimatstube
Die Heimatstube Ober-Erlenbach
wurde 1995 gegründet. Beheimatet
ist sie in der alten Schule im Bad

Homburger Stadtteil Ober-Erlen-
bach, Am alten Rathaus 9.
Geöffnet ist das kleine Museum

jeden ersten Sonntag eines Monats
von 15 bis 17 Uhr. Zusätzliche Füh-
rungen können aber unter Telefon
(06172) 451300 vereinbart wer-
den.
Der Eintritt ist frei.
Im Mittelpunkt stehen außer den
frühzeitlichen Funden noch Objek-
te aus der ehemaligen „Staatlich an-
erkannten Lehr- und Versuchsan-
stalt für gärungslose Früchteverwer-
tung“, die hier von 1927 bis 1968
tätig war. Hinzu kommen in regel-
mäßigen Abständen wechselnde
Sonderausstellungen.
Im Internet gibt es weitere Infor-
mationen zum Museum. Die INter-
netadresse lautet: https://www.hei-
matstube-obererlenbach.com/.aw

Unscheinbar sieht die Figur aus, die bei Ausgrabungen in Ober-Erlenbach entdeckt wurde. Für Archäologen steht fest: Sie stammt aus der bandkeramischen Schweinchenreihe Hessens.

Serie

Schätze
der Taunus-Museen
von Alexander Wächtershäuser

Zwischen 4400 und 3500 v. Chr. wurde dieses Beil gefertigt, das eben-
falls in Ober-Erlenbach gefunden wurde. Fotos: Jochen Reichwein

Die Heimatstube
Ober-Erlenbach
ist in der alten
Schule des Ortes
untergebracht.
Foto: Jens
Priedemuth
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